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5Tischtennis // Aufschlag

Bumerang

Wie? Ohne Tisch: Den Ball unten (zwischen Äquator 
und Südpol) so streifen (Unterschnitt), dass er über 
eine zuvor passierte Linie auf dem Boden wieder zurück 
rollt.
Variation: Am Tisch: Der Ball hat soviel Schnitt, dass er 
stehen bleibt oder ins Netz zurück rollt.

Banane

Wie? Ohne Tisch: Den Ball seitlich so streifen (Seiten-
schnitt), dass er im Bogen um einen  auf dem Boden 
stehenden Kegel rollt.
Variation: Am Tisch: Der Kegel wird auf die Mittellinie 
der gegnerischen Tischhälfte gestellt. Der Ball soll nach 
dem Kegel mit Seitenschnitt die Mittellinie überqueren. 

Überdurchschnittlicher Schnitt

Wie? Auf dem ganzen Tisch mit bewusster Variation 
der Rotation (Unter-, Über-, Seiten- und kombiniertem 
Schnitt) aufschlagen.
Variationen: 
■ Zusätzlich eine bestimmte Platzierung auf der 
gegnerischen Tischhälfte vorschreiben.
■ Zusätzlich die Geschwindigkeit variieren.

Das Geheimnis des Anschneidens

zGute Spieler variieren den Balltreffpunkt und den Handgelenkeinsatz. 
Dadurch erreichen sie bei gleich aussehenden Halbkreisbewegungen unter-
schiedlichen Schnitt, was den Gegner zu Fehlern verleitet. 
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Schläger und Ball 
kennenlernen

Am Tisch

Tischlein verwandle dich

Wie? Fortlaufendes Spiel an unterschiedlich aufgestellten Tischen.
Variationen: 
■ Die beiden Tischhälften werden 1 bis 2 Meter auseinander 
gezogen (Grabentisch).
■ Eine Hälfte wird auf den Boden gelegt (Berg- und Taltisch).
■ Eine oder beide Tischhälften werden in der Mitte erhöht 
(Zelttisch).
■ Die Tischhälften werden am Ende erhöht (Muldentisch).
■  Die Tischhälften werden seitlich erhöht (auf der gleichen oder 
auf den gegenüberliegenden Seiten).
■  Spiel auf nur einer Tischhälfte (mit oder ohne Netz).
■ Zu dritt an drei Tischhälften, welche im Dreieck aufgestellt sind 
(Triangeltisch).

Zirkus

Wie? Im fortlaufenden Spiel wird nach jeder Ballberührung eine 
Zusatzaufgabe gelöst. Beispiele: 
■  Den Schläger um den Körper herum oder unter dem Bein durch 
reichen (in welcher Richtung geht es schneller?). 
■ Einmal in die Hände klatschen.
■ Den Schläger in der Hand drehen.
■  Den Schläger auf den Tisch ablegen (nicht werfen) und sofort 
wieder mit korrekter Schlägerhaltung in die Hand nehmen.
■ Einmal um die eigene Achse drehen.
■ Mit dem Schläger und/oder der freien Hand den Boden berühren.
■ Einen hinter dem Spieler befi ndlichen Gegenstand berühren. 
■ Mit der freien Hand dem Partner eine Zahl zeigen, die dieser laut 
sagen muss.
■  Immer zuerst auf die eigene Hälfte spielen.
■ Jeden dritten Ball Volley spielen.

Meister aller Bälle

Wie? Im fortlaufenden Spiel wird zusätzlich mit 
dem Fuss unter dem Tisch ein Tennisball hin und her gespielt.
Variationen:
■ Den Tennisball mit der freien Hand hin und her werfen.
■ Beide Spieler tippen mit der freien Hand einen Volleyball.
■ Mit der freien Hand einen Luftballon jonglieren.

Fest im Griff

■ Shakehandhaltung («Grüezigriff»): Die meisten Spieler in 
Europa spielen mit diesem Griff. Der Schläger wird so gehalten, 
wie wenn man jemandem die Hand reicht, aber der Zeigefi n-
ger liegt gestreckt auf der Rückhand- und der Daumen auf der 
Vorhandseite. Die drei anderen Finger umschliessen locker den 
Griff. 
■ Penholderhaltung («Bleistiftgriff»): Bei dieser vor allem 
in Asien üblichen Schlägerhaltung wird der Schläger wie ein 
Stift in die Hand genommen. Dabei liegen Daumen und Zei-
gefi nger in einer offenen Zange auf der Vorhandseite. Die drei 
andern Finger liegen leicht gekrümmt übereinander auf der 
Rückhandseite.

Matthias Näf ist J+S Experte, Mitglied der Fachkomission J+S 
sowie Verantwortlicher von SwissPing. 
Kontakt: matthias.naef@swisstabletennis.ch
Georg Silberschmidt ist Sportlehrer ETH und Fachleiter J+S 
Tischtennis 
Kontakt: georg.silberschmidt@swisstabletennis.ch
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6 7Tischtennis // Rückschlag Tischtennis // Rückschlag

Die passende Antwort

Be quick

Wie? Im Abstand von einem Meter steht der Rück-
schläger mit dem Rücken zum Tisch. Der Aufschläger 
ruft im Moment des Ballkontaktes, wohin der Ball fliegt 
(«Rückhand», «Vorhand»), der Rückschläger dreht sich 
um und spielt den Ball zurück. 
Variation: der Aufschläger sagt nichts, der Rückschlä-
ger reagiert, sobald er den ersten Aufsprung des Balles 
auf dem Tisch hört. 

Catch the ball

Wie? Der Aufschläger serviert fünf Mal mit unter-
schiedlicher Geschwindigkeit. Der Rückschläger steht 
ohne Schläger in der Grundstellung. Fängt er alle Bälle 
mit der Spielhand, werden die Rollen getauscht.

Spin or no spin?

Wie? Der Trainer spielt 10 Bälle mit unterschiedlicher 
Rotation direkt auf die gegnerische Tischhälfte. Der 
Spieler beobachtet genau den Ballkontakt des Zuspie-
lers und spielt den Ball entsprechend zurück (Grund-
regel: der Ball tendiert dorthin, wo die Bewegung des 
Trainers endet. Somit muss der Ball in Richtung des Be-

wegungsanfangs gespielt werden; zum Beispiel muss 
ein Ball mit Unterschnitt leicht nach oben gespielt wer-
den). Wie viele Bälle können erfolgreich zurückgespielt 
werden?
Variation: Der Rückschläger benennt nur die Ballrotati-
on ohne zu spielen.

Die Kunst der Schläge

zJe nach Art des Ballkontaktes hat der Ball unterschied-
liche Rota tion. Diese erlaubt eine Einteilung der Schläge 
in drei Familien:

■ Schläge (fast) ohne Rotation: der Ball wird mit 
einer Vorwärtsbewegung frontal getroffen (die 
Schlagarten heissen Block, Konter und Endschlag).

■ Schläge mit Vorwärtsrotation: der Ball wird mit 
einer Aufwärtsbewegung in der oberen Hälfte ge-
streift (die wichtigste Schlagart ist hier der Topspin).

■ Schläge mit Rückwärtsrotation: der Ball wird mit 
einer Abwärtsbewegung in der unteren Hälfte ge-
streift (die Schlagarten heissen Schupfball und Unter-
schnittabwehr).

Herr und Hund

Wie? Zwei Spieler stehen sich in der Grundposition ge-
genüber. Der Herr verschiebt sich mit unregelmässigen 
Richtungswechseln im Sidestep nach links und rechts, 
der Hund kopiert seine Bewegungen spiegelbildlich.

zDer Aufschläger hat einen grossen Vorteil. Um diesen mit einer 
passenden Antwort zunichte zu machen, muss der Rückschläger 
Platzierung, Rotation und Geschwindigkeit des Balles genau ein-
schätzen können.

Grundstellung 

zDen Aufschlag erwartet man in der Grundstellung. 
Sie ermöglicht schnelle Positionswechsel und somit alle 
Rückschlagsmöglichkeiten. In der Mitte der Rückhand-
seite, etwa eine Armlänge vom Tisch entfernt, steht der 
Rückschläger gut schulterbreit mit dem Gewicht auf 
den Fussballen. Beim Rechtshänder ist der rechte Fuss 
leicht zurückgesetzt. Die Schlägerspitze zeigt zum Netz.  

1:1

Wie? A verteilt regelmässig einen Ball in die Vorhand 
und einen Ball in die Tischmitte von B. Dieser verschiebt 
sich mit Sidesteps und spielt alle Bälle mit seiner Vor-
hand auf die Vorhandseite von A.
Variationen: 
■ A verteilt einen Ball in die Vorhand und einen Ball 
in die Rückhand von B. Dieser spielt diagonal mit der 
Vorhand und parallel mit der Rückhand in die Vorhand 
von A.
■ Gleiches Grundschema, A darf ab und zu zweimal an 
die gleiche Stelle spielen. 

1, 2 oder 3?

Wie? Je nach Aufschlag und eigener taktischer Absicht 
ist es sinnvoll, den Ball zu unterschiedlichen Zeitpunk-
ten zurückzuspielen. Es wird zwischen steigender 
Phase, höchstem Punkt und fallender Phase unter-
schieden.
Bevor A einen langen Aufschlag macht, sagt  B, in wel-
cher Phase er den Ball zurück spielen soll (1: steigende 
Phase; 2: höchster Punkt; 3: fallende Phase). 
Variationen: B entscheidet vor dem Aufschlag über 
den Zeitpunkt der Ballannahme bei seinem Rückschlag. 
A muss diesen erkennen und ihn B sagen. B entscheidet 
frei über den Zeitpunkt und erklärt nachher den takti-
schen Hintergrund seiner Wahl.

Das Spiel  

der schnellen Beine

zFür eine optimale Schlagaus-
führung muss der Spieler stets 
den Gegner und den Ball beob-
achten, antizipieren und reagie-
ren, um sich schnell richtig zum 
Ball zu stellen. Am häufigsten 
kommt hierzu der Sidestep 
(Gleitschritt) zur Anwendung. 


